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Newton offenbart den 

Sterblichen das Universum 



Die Richtigkeit des Heliozentrischen 
Weltbildes ließ sich nicht totschweigen. Es 
brach die Zeit der Aufklärung an, in der die 
Gelehrten die Freiheit des rationalen Denkens 
zu ihrer Maxime machten. Sir Isaac Newton 
(1643-1727), der Mann mit dem Apfel wurde 
zum Symbol für den phänomenalen Fortschritt 
der Wissenschaft in dieser Epoche. Newton 
legte die Grundlagen der modernen Physik. 
Sein Hauptwerk Principia Mathematica gilt als 
eines der bedeutendsten Werke der 
Wissenschaft. 


Was der Meister jedoch überhaupt nicht 
konnte, war, seine Lorbeeren zu teilen. 


Unser erstes Buch der Station führt uns mitten 
hinein in die damaligen Grabenkämpfe um 
Ruhm und Anerkennung, aus denen Newton 
als Gewinner und völlig verklärtes Genie 
hervorging.


Hatte Newton noch seine Peers und Förderer 
im Kopf, wenn er seine Werke formulierte, kam 
nach ihm ein neuer Schlag von 
Wissenschaftlern. Sie wollten die komplexen 
Regeln der Natur so ausdrücken, dass auch 
die einfachen Menschen sie verstanden. Zu 
ihnen gehörte James Ferguson, um dessen 
Erklärungen zu Newton es im zweiten Teil der 
Station geht.




Superstar Newton – 
Verklärung in der 

Aufklärung 

Henry Pemberton, 
A view of Sir Isaac Newton's 

philosophy 

Erschienen in Dublin, 1728




Newton, entrückt in himmlische 
Sphären. Titelblatt von Elements de 
la philosophie de Newton, 1738

1660 wurde in London die Royal Society gegründet. In der 
wissenschaftlichen Gesellschaft diskutierten einige der 
schlausten Köpfe des Landes ihre aktuellen Ideen. Ein enorm 
produktiver Austausch entstand; England wurde ein Zentrum 
der Wissenschaften. Die Zusammenarbeit hatte allerdings zur 
Folge, dass viel stärker als zuvor diskutiert wurde, wer der 
wahre Urheber einer Entdeckung sei – eine Frage von Ruhm 
und finanziellem Einkommen.


Isaac Newton war seit 1672 Mitglied der Royal Society. Er und 
viele seiner Kollegen diskutierten damals die Frage, wie man 
die von Kepler postulierten Gesetzmäßigkeiten der 
Planetenbewegung mathematisch beweisen könnte. Newton 
gelang der Durchbruch – und er sorgte mit allen Mittel dafür, 
dass keiner von seinen wissenschaftlichen Diskussionspartnern 
irgendeine Anerkennung dafür bekam. Nein, als angenehmer 
Mensch war Newton nicht bekannt. Dennoch hatte er viele 
Anhänger, und die verherrlichten Newton bald zu einem nie 
dagewesen Genie – ein Image, dass schnell ins kollektive 
Bewusstsein einging.




Ein Beispiel für die Verklärung Newtons ist das 1728 
erschienene Buch A View of Sir Isaac Newton’s Philosophy 
von Henry Pemberton. Ein Jahr nach Newtons Tod bot 
dieses Werk Erklärungen der wichtigsten Erkenntnisse des 
Meisters: den Gravitationsgesetzen, der Theorie des Lichts 
und der Infinitesimalrechnung. 


Pemberton wollte allerdings nicht nur Newtons 
Entdeckungen vermitteln, sondern auch dessen vermeintlich 
einzigartiges Genie verherrlichen. Selbst Mitglied der Royal 
Society, war ein treuer Parteigänger Newtons. Sein Werk ist 
voll des überschwänglichen Lobs für Newton und verteidigt 
seinen schon damals umstrittenen Charakter. Es beinhaltet 
beispielsweise ein zutiefst pathetisches Gedicht von Richard 
Glover, dass den verehrten Newton abgöttisch preist – und 
das auf ganzen 14 Seiten.




Pemberton verteidigte Newton bei einem 
besonders strittigen Thema: Dem Zeitpunkt, 
zu dem er seine Entdeckungen machte. Schon 
Newton hatte darauf bestanden, dass er alle 
seine Ideen im wunderbaren Jahr 1666/67 
gehabt habe. Er habe sie später nur weiter 
verfeinert – was nachweislich nicht stimmt. 
Das Datum war mit Bedacht gewählt. Damals 
lebte Newton auf dem Land, fernab von jeder 
fremden Beeinflussung. Das richtete sich vor 
allem gegen Robert Hooke, der lautstark den 
Anspruch erhob, Newton einen 
entscheidenden Hinweis gegeben zu haben.




Diese Vordatierung entschied auch den 
Prioritätenstreit mit Leibniz wegen der fast 

zeitgleich entwickelten Methode der 
Infinitesimalrechnung. Erst dadurch wurde die 
mathematische Ableitung der Gesetze Keplers 

möglich. Leibniz hatte sein Buch dazu 
eindeutig vor Newton publiziert. Der 

unterstellte Leibniz, seine im Archiv der Royal 
Society aufbewahrten Ideen gestohlen zu 
haben. Newton nutzte rücksichtslos seine 

Position als Präsident der Royal Society, um 
seine Sichtweise zu verbreiten und so den 

Konkurrenten zu diskreditieren, was der 
Karriere von Leibniz nachhaltig schadete.




Schon Zeitgenossen waren von diesem Vorgehen schockiert – ein Grund, warum die euphorische Verklärung Newtons auf dem Festland verhaltener 
ausfiel. Anders in Großbritannien. Dort wurde Newton zu einem Aushängeschild der Nation stilisiert. In der Widmung an den Premierminister Robert 
Walpole und im Vorwort preiste Pemberton Newton als Stolz des ganzen Landes, dessen Ruhm Großbritannien Ansehen in der Welt verschaffe. 
Auch das ist ein Grund für Newtons Verklärung: Er wurde zum Aushängeschild für den wissenschaftlichen Fortschritt Großbritanniens.




Noch zu Lebzeiten konnte sich Newton an den materiellen und 
immateriellen Vorteilen dieser Wertschätzung erfreuen. Der Mann aus 
ärmlichen Verhältnissen wurde Präsidenten der Royal Society, erhielt 
den Adelstitel und das einträgliche Amt des Wardein der königlichen 
Münzstätte. Sir Isaac Newton war der erste Wissenschaftler, der in 
der Westminster Abbey beigesetzt wurde. Hier ruht er an einem der 
prominentesten Plätze der bedeutenden Kirche.
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Astronomie für alle 

James Ferguson, 
Astronomy Explained Upon Sir 
Isaac Newton's Principles, and 

made easy to those who have not 
studied mathematics. 

Erstauflage, erschienen London 
1756, im Eigenverlag des 

Verfassers




Newtons fragwürdiger Charakter und seine Verherrlichung 
ändern nichts daran, dass die in den Principia festgehaltenen 
Erkenntnisse tatsächlich bahnbrechend waren. Sie veränderten 
den menschlichen Blick auf das Verhältnis zwischen Erde und 
Weltall grundlegend. Newton verband nämlich durch sein 
Gravitationsgesetz erstmals Erde und Kosmos derart, dass es 
zwischen beiden Sphären keinen Unterschied mehr gab.


Newtons Arbeit wurde auch deshalb so bekannt, weil man den 
Leuten ausführlich vermittelte, wie revolutionär sie sei. Denn 
selbsterklärend war das, was in den hochkomplexen Principia 
stand, keineswegs. Die interessierten Bildungsbürger der Zeit 
besaßen daher statt der Principia Interpretationen anderer 
Autoren, die ihnen den neuesten Stand der Forschung auf leicht 
verständliche Art und Weise nahebrachten. Zu den bekanntesten 
Werken dieser Art gehört das von James Ferguson mit dem Titel 
Astronomy Explained Upon Sir Isaac Newton's Principles. 



Ferguson (1710-1776) war selbst ein hervorragendes 
Beispiel für die neuen Bildungsmöglichkeiten seiner Zeit. 
Der Schotte hatte seine Kindheit als Schafhirte verbracht 
und nur für drei Monate die Schule besucht. Später 
erkannte ein Förderer sein Talent für die Mechanik und 
stellte ihm seine Bibliothek zur Verfügung. Auf dieser 
Basis sollte es Ferguson bis zur Mitgliedschaft in der 
Royal Society bringen.


Seine Leidenschaft war es, den Menschen die Wunder 
der Astronomie zu vermitteln. Als das, was man heute 
Populärwissenschaftler nennen würde, hielt er gut 
besuchte Vorträge im ganzen Land. Mit Astronomy 
Explained Upon Sir Isaac Newton's Principles wollte er 
Newton für die verständlich zu machen, die keine 
Mathematik studiert hatten, wie es im Titel heißt. 



Auf den einführenden Seiten erklärt Ferguson die 
Grundlagen der Astronomie so komprimiert und 
einfach, dass ein Kind sie verstehen konnte. Sterne 
wirken so klein, weil sie weit weg sind, und wäre die 
Sonne ebenso weit weg von der Erde, würde sie uns 
genau so klein vorkommen. Da die Sterne unmöglich 
vom Licht unserer Sonne beleuchtet sein können, 
müssen sie selbst wie unsere Sonne Licht ausstrahlen. 
Auch sind die Sterne unvorstellbar weit voneinander 
entfernt. Schaut man durch ein Teleskop, kann man 
noch viel mehr Sterne sehen als mit dem bloßen Auge 
– alles wichtige Grundlagen, die ein Newton sich nie 
herabgelassen hätte niederzuschreiben. 




In den Kapiteln selbst geht 
Ferguson ins Detail, bemüht 

sich aber stets, verständlich zu 
bleiben. Zur Veranschaulichung 

liefert er Illustrationen wie diese, 
die einen Eindruck von Größe, 

Aussehen und Position der 
Planeten in unserem 

Sonnensystem vermittelt.




Ferguson wollte den Menschen helfen, sich den Lauf der Planeten exakt 
vorzustellen. Zu diesem Zweck entwarf der talentierte Mechaniker 
Automaten, wie er sie auf dieser Seite abbildet. Bei seinen Vorträgen 
führte er die beweglichen mechanischen Modelle mit enormem Erfolg vor. 




Ein zeitgenössisches Gemälde gibt 
uns einen Eindruck von der Wirkung, 

die diese Automaten auf die Menschen 
hatten. Die neuen Dimensionen, die sie 

vor sich ausgebreitet sahen, 
beflügelten die Fantasie. Wie sah es 

auf den anderen Planeten aus? Waren 
sie bewohnt? Könnte man sie gar 

eines Tages bereisen?


Joseph Wright of Derby: Ein Philosoph hält einen Vortrag über das Planetensystem, 
Gemälde von 1766


